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Unabhängig - Überparteilich

Ein kleiner Pieks kann Leben retten. Viele Fröndenberger wissen das und

gehen fleißig zur Blutspende des Deutschen Roten Kreuzes.

Das Deutsche Rote

Kreuz (DRK) hat jetzt

die fleißigen Spender

geehrt. Darunter auch

Klaus Urban und Her-

bert Rubke. Sie haben

sage und schreibe

schon 100-mal ihr Blut

zur Verfügung gestellt.

Das Blut der Spender

wird nach der Spende

untersucht, aufbereitet

und Einrichtungen wie

Krankenhäusern zur

Verfügung gestellt.

Wenn jemand schwer

verletzt oder sehr krank

ist, hilft oft nur noch ei-

ne Bluttransfusion. Das

heißt, dass das frische

Spenderblut dem

Kranken übertragen

wird.

Der Ortsverein Frön-

denberg des DRK hat

im vergangenen Jahr

17 Blutspendetermine

durchgeführt. 1 579

Spender gaben dabei

ihr Blut ab. 102 davon

ließen sich zum ersten

Mal den kostbaren Le-

benssaft abzapfen.

aÉìíëÅÜÉë=oçíÉë=hêÉìò=ÉÜêí=ÑäÉá≈áÖÉ=cê∏åÇÉåÄÉêÖÉê

c~ëí=N=SMM=_äìíëéÉåÇÉê

Blutspender retten Le-

ben. Fast 1 600 Frön-

denberger haben das

im vergangenen Jahr

getan.

Eigentlich bräuchte

auch die Jugendab-

teilung des SV Bau-

senhagen Geld für An-

schaffungen. Aber bei

der Mitgliederver-

sammlung des Vereins

entschlossen sich die

Sportler spontan, den

Menschen in Haiti zu

helfen. Stolze 1 000 Eu-

ro spendeten die Ver-

einsmitglieder und

Freunde des Vereins

für Haiti. Trotzdem soll

die Jugendarbeit nicht

zu kurz kommen.
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Im Treffpunkt Wind-

mühle gibt es ein neu-

es Angebot für Sechs-

bis Zwölfjährige. Ein-

mal im Monat öffnet

sonntags das „Café

Lilliput“ seine Pforten

für Spiel, Spaß und

Spannung. Das Café

hat von 14 bis 18 Uhr

geöffnet. Der Eintritt ist

frei. Anmeldungen

sind nicht nötig.
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Obwohl er unter den

Trümmern verschüttet

war, konnte er Wasser

trinken. Das hat ihm

das Leben gerettet. Ob

der 28-Jährige wirklich

schon seit dem 12. Ja-

nuar unter den Trüm-

mern lag, ist unklar. Der

Mann war sehr verwirrt,

als er in ein Kranken-

haus kam. Er war abge-

magert und stark aus-

getrocknet. Er konnte

den Ärzten nicht erklä-

ren, wie er an das Was-

ser gekommen ist.
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Es klingt wie ein Wun-

der: Vier Wochen nach

dem schlimmen Erdbe-

ben in Haiti wurde in

der Port-au-Prince ein

Überlebender gefun-

den.

Schon heute will die IG

Metall in NRW Gesprä-

che mit den Arbeitge-

bern führen. In einem

Tarifvertrag sind die Ar-

beitszeit und der Lohn

geregelt. Die IG Metall

vertritt die Forderungen

der Arbeiter. Meistens

setzt sie sich für mehr

Lohn ein. Eine konkrete

Forderung nach mehr

Lohn hat die IG Metall

diesmal aber nicht.

Weil die Krise der Me-

tall-Branche zu schaf-

fen macht, will sie dies-

mal einen Weg finden, 

wie Jobs gerettet wer-

den können.
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In drei Monaten läuft

der Tarifvertrag für die

Arbeiter im Bereich Me-

tall aus.

Opel geht es schon

lange Zeit schlecht.

Jetzt hat die amerikani-

sche Mutterfirma Gene-

ral Motors einen Plan

gemacht, wie sie Opel

retten kann.

Weil immer weniger

Autos verkauft werden,

braucht Opel nicht

mehr alle seine Mitar-

beiter. In ganz Europa

will Opel 8300 Mitarbei-

ter entlassen.

Um Opel wieder auf

Vordermann zu brin-

gen, will General Mo-

tors bis 2014 elf Milliar-

den Euro in Opel inves-

tieren. Ohne Hilfe kann

GM aber nicht so viel

Geld aufbringen.

GM möchte deshalb

Geld von den Ländern

haben, in denen es

Opel-Werke gibt. Von

Deutschland fordert der

Opel-Chef Nick Reilly

1,5 Milliarden Euro.
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3900 Opel-Mitarbeiter

in Deutschland verlie-

ren ihre Jobs. Allein im

Werk in Bochum wer-

den 1799 Mitarbeiter

gekündigt.

Die beiden hatten ges-

tern ein Gespräch mit

den Chefs des Deut-

schen-Fußball-Bundes.

Sie hatten sich in der

vergangenen Woche

gestritten. Dabei ging

es um die Vertragsver-

längerung von Löw und

Bierhoff. Der DFB war

der Meinung, dass sie

zu viel Geld und zu viel

Macht fordern.

Jetzt haben sich alle

vertragen. Sie wollen

sich auf die WM in Süd-

afrika in diesem Jahr

konzentrieren. Über die

Verträge wird erst da-

nach gesprochen.
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Fußball-Bundestrainer

Joachim Löw und

Teammanager Oliver

Bierhoff haben sich mit

dem DFB versöhnt.

Löw, Bierhoff und DFB-Chef

Theo Zwanziger.

Heute wird es mit zwei

Grad minus knackig

kalt. Ab und zu kann es

schneien.

Was ist

eigent-

lich mit

Hartz IV

ge-

meint?

Offiziell heißt Hartz IV

„Grundsicherung für Ar-

beitssuchende“. Men-

schen, die schon lange

Zeit arbeitslos sind, be-

kommen Geld vom

Staat. Denn weil sie kei-

ne Arbeit haben, ver-

dienen sie kein eigenes

Geld. Von den 359 Euro

müssen die Hartz IV-

Empfänger Essen und

Trinken, warme Pullis

oder auch mal einen

neuen Toaster kaufen.

Das Hartz IV-Gesetz

gibt es seit Januar 2005.

Es ist nach dem frühe-

ren VW-Manager Peter

Hartz benannt. Er saß in

einer Arbeitsgruppe,

die das Gesetz ge-

macht hat.

Eure Jenny Freyth

Das hat gestern das

wichtigste Gericht in

Deutschland, das Bun-

desverfassungsgericht,

entschieden. Die Rich-

ter haben gesagt, dass

die Berechnung des

Hartz IV-Geldes verfas-

sungswidrig ist. Das be-

deutet, die Berech-

nung des Geldes ver-

stößt gegen das Grund-

gesetz in Deutschland.

Das bedeutet aber

nicht, dass Hartz IV-

Empfänger demnächst

automatisch mehr Geld

bekommen. Denn die

Karlsruher Richter ha-

ben nicht gesagt, dass

das Hartz IV-Geld zu

wenig ist.

Die Richter haben le-

diglich mit der Regie-

rung geschimpft, weil

die nie wirklich berech-

net hat, wie viel Geld

Kinder und Jugendliche

pro Monat zum Leben

brauchen. Sie haben

einfach die 359 Euro

der Erwachsenen ge-

nommen und davon

einen Teil abgezogen.

Doch nur weil Kinder

kleiner sind, brauchen

sie nicht weniger Geld.

Im Gegenteil. Kinder

gehen in die Schule

und brauchen Geld für

Schulsachen wie Füller

oder Hefte.

Bis zum Jahresende

muss die Bundesregie-

rung das Hartz IV-Ge-

setz neu berechnet ha-

ben.
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Die Bundesregierung

muss das Hartz IV-Ge-

setz (mehr dazu in der

W-Frage) noch einmal

neu berechnen.

Zwei Fliegen krabbeln

über einen Globus. Als

sie sich zum zweiten

Mal treffen, sagt die ei-

ne zur anderen: „Wie

klein die Welt doch ist!“

Hol Dir den Fünfer!

So einfach geht es:

Schau in der Sprech-

stunde der Kinderre-

daktion vorbei und er-

zähl‘ Deinen Lieblings-

witz. Die Kinderredakti-

on ist heute von 15 bis

16 Uhr in der Redaktion

Kamen geöffnet.

Lea Rosenberg
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